
Deutsch · Schmid  Syntax I · Textverweise 

3.0 · ©2010-03 J. Schmid 1 

Textverweise 

[Nach: Brinker, Klaus.: Linguistische Textanalyse. Eine Einführung in Grundbegriffe und Methoden. Ber-
lin: Schmidt 1992 (Grundlagen der Germanistik 29), S. 21-44.] 

1. Referentielle Ausdrücke und Textverweise 
Wenn man darauf achtet, wie sich Texte auf Wirklichkeit beziehen, wie sie Aussagen über etwas 
machen, dann lassen sich zwei Funktionen von Ausdrücken unterscheiden: 

1. Bestimmte Ausdrücke verweisen auf etwas ausserhalb des Textes Liegendes; sie stellen direkt 
den Bezug des Textes zur Wirklichkeit im weitesten Sinn her. Dieser Wirklichkeitsbezug 
heisst Referenz, und Ausdrücke, die solches leisten, heissen referentielle Ausdrücke. Parade-
beispiele referentieller Ausdrücke sind Eigennamen. 

2. Andere Ausdrücke verweisen auf etwas vorher schon in demselben Text Erwähntes; solche 
Textverweise tragen wesentlich dazu bei, dass ein Text als zusammenhängendes Ganzes ver-
standen werden kann. Man bezieht sich mit ihnen auf andere Ausdrücke im Text, die entweder 
wieder Textverweise sind oder referentielle Ausdrücke. Bei verketteten Textverweisen sollte am 
Anfang ein referentieller Ausdruck stehen. 

Während Referenz hauptsächlich Nomen, Verben und Adjektive leisten, gibt es eine Fülle von 
Textverweismitteln, wobei die Pronomen besonders wichtig sind. 

2. Arten von Textverweisen 
Die Textverweise lassen sich grob danach einteilen, ob die Ausdrücke, die als solche gebraucht 
werden, selbst etwas bedeuten (lexikalische Textverweise) oder nicht (Verweise durch Pro-
Formen). 

Ausserdem gibt es Ausdrücke, die zwar auf etwas ausserhalb des Textes Liegendes verweisen, 
gleichzeitig aber auch etwas aufnehmen oder voraussetzen, was vorher im Text erwähnt wurde. 
Sie bezeichnen also nicht einfach einen schon vorher erwähnten Gegenstand, sondern beziehen 
sich auf diesen, bringen aber auch einen neuen Gegenstand ins Spiel, der mit ersterem in Verbin-
dung steht. Diese Ausdrücke, die sowohl referentiell sind als auch Textverweise, heissen implizi-
te Textverweise. Demgegenüber heissen Textverweise, die lediglich einen bereits vorher erwähn-
ten Gegenstand erneut ins Spiel bringen, referenzidentisch. 

Man gelangt also zu folgenden Möglichkeiten: 

1. (Referenzidentische) Textverweise durch Pro-Formen 
Ausdrücke (fast) ohne eigene Bedeutung, die einen vorher bereits erwähnten Gegenstand er-
neut ins Spiel bringen. 

2. (Referenzidentische) Lexikalische Textverweise 
Ausdrücke, die selbst etwas bedeuten, aber lediglich benutzt werden, um einen vorher bereits 
erwähnten Gegenstand erneut ins Spiel zu bringen. 

3. Implizite Textverweise 
Ausdrücke, die gleichzeitig einen vorher im Text bereits erwähnten Gegenstand ins Spiel 
bringen und auf einen mit diesem in Zusammenhang stehenden neuen Gegenstand ausser-
halb des Texts verweisen. 
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3. Formen von Textverweisen 

3.1 Textverweise durch Pro-Formen 
Referenzidentische Textverweise durch Ausdrücke, die (fast) ohne eigenen semantischen Ge-
halt sind: 

Pro-Formen 
a) Pronomen (der Textverweis wird nur durch Stellvertreter geleistet, bei Begleitern leistet 

das Nomen den Verweis.) 
(1) Nero ist ein Film der italienischen Firma Spettacolo. Und so ist er   auch. 

b) Adverbien: 
• Pronominaladverbien:  

 

  

! 

da(r)

hier

wo(r)

" 

# 
$ 

% 
$ 

+

  

! 

an auf aus bei durch

für gegen in mit nach

ob über vor zu zwischen

" 

# 
$ 

% 
$ 

, z. B.:  
daraus dafür davor
hierbei hiermit hiervon …
worauf wogegen wozu

  

(2) Kirschen zu essen ist wunderbar, aber danach   fühlt man sich oft etwas mulmig. 
• andere Adverbien 

 da, dann, dort, daher, deshalb, so… 
(3) Freilich, das tückische Grinsen. Da   weiss man nicht recht. 

c) Adjektive 

• obiger, voriger, vorerwähnter, folgender, letzterer… 
(4) Im Garten wuchsen Ginster und einige Olivenbäume. Letztere   sieht man hier selten. 

3.2 Lexikalische Textverweise 
Referenzidentische Textverweise durch Ausdrücke, die selbst semantischen Gehalt haben: 
Wiederholung 

(5) Vor dem Gesetz steht ein Türhüter. Zu diesem Türhüter   kommt ein Mann vom Lande. 

(Direkte) Wiederaufnahme (durch Ausdrücke mit ähnlicher Bedeutung oder Metaphern) 
(6) Jeden Morgen wackelte die Alte in den Wald. Da war das Mütterchen   ganz geschäftig. 

Formen lexikalischer Textverweise 
a) Nomen (Beispiele oben) 

b) Nominalisierungen (anderer Wortarten, v. a. Adjektive) 
(7) Oben wohnten ein älteres Ehepaar und ihre Tochter. Die Alten   assen hie und da bei uns. 

c) Verben und andere Wortarten 
(8) Er zog die Schale von der Orange. Und als er sie geschält   hatte, verzehrte er sie genüsslich. 

3.3 Implizite Textverweise 
Nicht referenzidentische Textverweise: 
Implizite Wiederaufnahme (durch einen Ausdruck, der nicht nur etwas vorher Erwähntes auf-

nimmt, sondern auch etwas Neues ins Spiel bringt. Bei der impliziten Wiederaufnahme wird 
nicht auf denselben Gegenstand verwiesen.) 

(9) Wir kamen in Stockholm an und gingen vom Bahnhof  direkt zur Pension. 
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4. Pronominalisierung und Renominalisierung 
Um einen Text zu einem zusammenhängenden Ganzen zu machen, muss innerhalb des Texts 
deutlich gemacht werden, wo vom selben die Rede ist. Zwischen den Pro-Formen, die verkür-
zende Wirkung haben, müssen also dort, wo diese nicht mehr eindeutig auf ein Textelement 
verweisen, wieder lexikalische Verweise stehen. Der Wechsel von Pro-Formen zu lexikalischen 
Verweisen innerhalb eines Texts bezeichnet man als Renominalisierung, das Umgekehrte, der 
Wechsel von lexikalischen Verweisen zu Pro-Formen, heisst Pronominalisierung. 

5. Hinweis auf Textverweise (Suchanweisungen): Begleiter (Artikel) 
Durch die Wahl von Begleitern kann oft angezeigt werden, ob ein Ausdruck referentiell ist oder 
als Textverweis aufzufassen verstanden werden muss. Begleiter unterstützen so die Textverweis-
funktionen anderer Ausdrücke. Besonders die Artikel vermitteln, ob dem Leser/Hörer etwas 
schon bekannt sein sollte oder ob er es unbesorgt als unbekannt hinnehmen kann.  

1.   Unbestimmter Artikel: unspezifiziert 

a) Welt (referentiell): Es ist unwichtig, um welches Exemplar es sich handelt. 
(1) Als ich vom Frühstück aufsah, krabbelte eine Ameise über den Tisch. 

b) Text: Der Gegenstand wurde noch nicht eingeführt; über ihn wird jetzt erstmals etwas ge-
sagt. 

(2) [Märchenanfang:] Es war einmal ein altes Mütterlein, das lebte mit seinen Gänsen… 

Suchanweisung: keine (suche nicht nach weiteren Informationen im Text oder ausserhalb) 

2.  Bestimmter Artikel: spezifiziert 

a) Welt (referentiell): Es sollte vom Weltwissen her klar sein, um welches Exemplar es sich 
handelt. 

(3) Als ich erwachte, lachte die Sonne schon aus vollem Halse. 

b) Text: Der Gegenstand wurde schon eingeführt, er sollte bekannt sein. 
(4) Die Einöde war von einem grossen Wald umgeben, und jeden Morgen wackelte die Alte in 

den Wald. 

Suchanweisung: Durchsuche dein Vorwissen und den Text, um den Gegenstand identifizie-
ren zu können. 

3.   Andere Begleiter: Auch andere Begleiter zeigen an, ob und in welcher Weise das nachste-
hende Nomen spezifiziert sein sollte; auch sie können also Anweisungen enthalten, nach weite-
ren Informationen zu suchen. 

a) Possessivpronomen: Zugehörigkeit („Besitzer“) 

b) Demonstrativpronomen: Exemplar und die Menge, aus der das Exemplar herausgehoben 
ist 

c) Indefinitpronomen: verschieden starke Suchanweisungen, z. B. 

• irgendein: keine Suchanweisung (Gegenstand ist referentiell unspezifiziert) 

• kein: keine Suchanweisung 

• manch, mehrere, etliche, einige: keine Suchanweisung 

• beide, alle, jeder: Mengen 


